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REKLAME ZD042-H

1.-Mai-Komitee will
eine friedliche Demo
Das 1.-Mai-Komitee ruft zu einer friedli-
chen Demonstration am Tag der Arbeit
auf. Dies sagten Vertreter des Komitees
gestern vor den Medien. Der Umzug, den
das Komitee zusammen mit den Gewerk-
schaften organisiert, führt von der Lager-
strasse zum Bürkliplatz, wo die Schluss-
kundgebung stattfinden wird. Hauptred-
ner des Komitees ist Hüseyin Kalkan, kur-
discher Bürgermeister der Stadt Batman,
die vom Bau des Ilisu-Staudamms bedroht
ist. Für die Gewerkschaften spricht SP-
Präsident Christian Levrat.

Um Ausschreitungen zu verhindern, fin-
det das 1.-Mai-Fest dieses Jahr nicht am Tag
der Arbeit statt, sondern vom 2. bis 4. Mai.
Die Veranstaltungen des 1.-Mai-Komitees
auf dem Kasernenareal stehen unter dem
Motto «Teilen statt herrschen». Neben po-
litischen Vorträgen und Diskussionsrun-
den treten am Internationalen Volksfest
mehrere Bands auf, am Samstag und Sonn-
tag findet das Kinderfest statt. (gg)

www.1mai.ch

1968: Die Rückblende von

drei Historikerinnen auf

eine bewegte Zeit. 55

Entdeckungsreise in die ZürcherWasserwelt

dig daran, die Gewässer in ihrer Natürlich-
keit zu erhalten und sie gleichzeitig weiter-
zuentwickeln: «Die Menschen sollen reali-
sieren, wie sich der Lebensraum an Flüssen
und Bächen laufend verändert.» Die Stadt
schafft immer mehr Wege hin zum Wasser,
wo einst Mauern und Gebüsch den Zugang
versperrten; sie öffnet eingedolte Bäche
(was derzeit in Affoltern auf Widerstand
stösst, TA von gestern); sie lässt entlang
den Flüssen herausgeputzte Naherho-
lungs- und Erlebniszonen (Letten, Wipkin-
ger Park, Ampèresteg) und Auenland-
schaften (Werdinsel) entstehen; sie baut
an den Ufern Fuss- sowie Radwege. Dieses

Jahr wird etwa der Fischerweg im Kreis 5
verbreitert, es gibt drei Wasserzugänge
und eine neue Pappelreihe.

Die Aufwertungen richteten sich nach
dem ursprünglichen Charakter des Flus-
ses. Das bedeute auch: mehr Platz für die
Limmat und neue Lebensräume für Pflan-
zen und Tiere, sagte Waser.

Höngger Badeinsel dank Kraftwerk

Aufwertung, Renaturierung, Schutz vor
Hochwasser ist das eine. Das Wasser als
Energiequelle sei indes ebenso bedeutsam,
betonte Energieminister Markus Kägi. Na-

türlich seien der interkantonalen Strom-
produktion aus Wasserkraft Grenzen ge-
setzt. Im Flusskraftwerk Rheinau zum Bei-
spiel soll die Produktion verkleinert wer-
den, weil aus Naturschutzgründen die
Restwassermenge vergrössert wird. Dass
Mensch und Natur von einem Kraftwerk
profitieren können, lässt sich in Höngg
zeigen: Nur dank dem Wasserkanal des
Kraftwerks Höngg gibt es dort eine Bade-
insel, welche Erholungssuchende seit Jah-
ren anzieht – auch ohne Exkursionsführer.

Exkursionsführer zu beziehen unter:

www.wasserstadt.ch

BILDER BEAT MARTI/THOMAS BURLA/SOPHIE STIEGER

Wasserstadt Zürich: Limmatufer beim Wipkinger Park, Schanzengraben als Klein Venedig, Surfer auf der Limmat.

Zürich – die Stadt am Fluss,
die Stadt am See: Jetzt lassen
sich Schönheit und Kraft des
Wassers erwandern. Auf die
Sprünge in die Welt des Wassers
helfen neue Exkursionsführer.

Von Silvio Temperli

Schanzengraben, Sihl, Limmat, der See,
Flusskraftwerke und obendrein 1200 Brun-
nen – so viele wie in keiner anderen Metro-
pole der Welt: Zürich ist eine Wasserstadt.
Und diese gilt es auf neuen Wegen zu er-
kunden und zu erleben. Ab heute kann sich
die Bevölkerung an die Kostbarkeiten und
vielfältigen Nutzen des Wassers heranfüh-
ren lassen. Zwei druckfrische Bändchen
sollen sie dazu anregen. Die obersten
Schirmherren der Stadtzürcher Gewässer,
Stadtrat Martin Waser (SP) als Tiefbauvor-
steher und Regierungsrat Markus Kägi
(SVP) als kantonaler Baudirektor, haben
die beiden Exkursionsführer gestern an ei-
ner Medienkonferenz eigens lanciert.
Schliesslich sollen sie dieses Jahr – so wol-
len es die beiden Politiker – den «Mittel-
punkt der Aktivitäten der Wasserstadt
2008» bilden und stets daran erinnern: kein
Leben ohne Wasser. Längst vergangen sind
jene Zeiten, als sich nur die gut betuchten
Bürgerinnen und Bürger den Luxus eines
eigenen Wasseranschlusses leisten konn-
ten.

Limmatraum verändert sich laufend

«Wassernutzung Zürich» heisst das eine
Bändchen; es führt vom Irchelpark zur
Kläranlage Werdhölzli; «Gewässer in der
Stadt Zürich» nennt sich das andere – mit
Start am Hauptbahnhof und Ziel am Zürich-
horn. Entstanden sind sie in Zusammenar-
beit zwischen städtischem Tiefbauamt,
kantonaler Baudirektion sowie dem Projekt
«Hydrologischer Atlas der Schweiz».

Von den Exkursionsführern erwartet
Stadtrat Waser, dass sie der Bevölkerung
bewusst machen, wie stark Zürich die Ge-
wässer hegt und pflegt. Die Stadt sei stän-

Bazenheid SG, welches Grosstiere kre-
miert.

Wie werden diese grossen Tiere abtranspor-
tiert?

Bei Sabi geschah das mittels Lastwagen
und Kran. Wir haben am Sonntag das Nas-
hornhaus geschlossen. Wir haben das Tier
mit dem Kran in eine Schleppdecke in den

dil. Dies sind aber gesunde Tiere, zum Bei-
spiel überzählige Hühner oder Meer-
schweinchen oder auch mal ein überzähli-
ges Antilopenmännchen, das im Gehege
aus sozialen Gründen für Unruhe sorgt.

Was ist eigentlich aus Bhagirath, dem ver-
storbenen König der Löwen, geworden?

Bhagirath liegt noch gefroren in der
Kühltruhe. Auch bei ihm hat man den Ver-
dauungstrakt angeschaut. Das Skelett wird
in einem speziellen Forschungsprogramm
in Schottland untersucht: Im Vergleich mit
Knochen von Tieren aus der Freiheit soll
herausgefunden werden, ob das Leben im
Zoo den Körperbau der Tiere verändert.
Bei Grosskatzen und Bären werden dabei
mögliche Veränderungen im Knochenbau
von Zootieren untersucht, die in Men-
schenobhut ein hohes Alter erreicht haben.

* Der Zoologe Robert Zingg ist Kurator im
Zoo Zürich.

Hof gebracht und dort zugedeckt gelagert,
bis es am Montag abgeholt wurde.

Was passierte mit dem Kadaver der Spitz-
maulnashorndame Sabi?

Neben einer generellen Untersuchung
wurde bei Sabi speziell der Magen-Darm-
Trakt angeschaut. Den Schädel haben wir
beiseite gelegt, für den interessiert sich
das Zoologische Museum. Was nicht ins
Museum kommt, wird verbrannt.

Welchen Wert hat so ein Schädel mitsamt
Horn?

Das weiss ich nicht. Unsere Tiere wer-
den dem Museum und der Wissenschaft in
jedem Fall immer unentgeltlich zur Verfü-
gung gestellt.

Werden die Kadaver als Tierfutter verab-
reicht?

Es kommt schon vor, dass Tiere an an-
dere Zootiere verfüttert werden, aus-
nahmsweise vielleicht auch an ein Kroko-

«Löwenkönig Bhagirath liegt noch immer gefroren in der Kühltruhe»
Im Zoo Zürich haben dieses Jahr
bereits zwei grosse Tiere das
Zeitliche gesegnet: Löwenkönig
Bhagirath und Nashorndame
Sabi. Was passiert mit den toten
Tieren?

Mit Robert Zingg*
sprach Carmen Roshard

Herr Zingg, der Zoo
braucht einen
neuen Nashorn-
mann. Finanzie-
ren Sie ihn mit dem
Verkauf des
Horns der verstor-
benen Spitzmaul-
nashorndame Sabi?

Nein, selbstver-
ständlich nicht. Wir

treiben aus Prinzip keinen Handel mit Pro-
dukten unserer Tiere.

Was passiert mit den Kadavern von
Zootieren?

Wenn ein Tier stirbt, so klären wir ab,
ob es für Forschungszwecke oder fürs Mu-
seum geeignet ist. Ein Tier, das eingeschlä-
fert werden musste und demzufolge Che-
mikalien in sich trägt, wird verbrannt.
Grundsätzlich lassen wir alle toten Tiere
untersuchen – sie werden im Tierspital se-
ziert. So erfahren wir die Todesursache
und können offene Fragen zum Gesund-
heitszustand klären. Das ist wichtig zur Er-
weiterung unseres Wissens. Museen inte-
ressieren sich oft für das Fell oder für den
Schädel und das Skelett eines verstorbe-
nen Tieres.

Wo werden die Tiere verbrannt?
Die Tiere, die zur Sektion ins Tierspital

gelangen, werden von dort aus entsorgt.
Dies geschieht im Extraktionswerk

BILD ROBERT ZINGG

Sabi, die verstorbene Nashorndame.

Kostenloser Infoabend: Dienstag, 22. April, 19.30 Uhr, im Augenlaser-Center, Brunnenstrasse 27, 8610 Uster.
Machen Sie sich ein eigenes Bild über die schmerzfreie Augenlaser-Behandlung. Unsere Augenchirurgen informieren aus erster Hand und beantworten Ihre Fragen.

www.augenlasercenter.ch     Telefon 043 399 12 50

Besser sehen dank 
Augenlaser-Behandlung.

Noch präziser, noch sicherer.

Einzigartig in der Schweiz:

DER NEUSTE FEMTOSEKUNDEN-LASER

setzt neue Massstäbe in der modernen Augenchirurgie.

Augenlaser-Center. Sehen mit gutem Gefühl.


